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Seit rund 20 Jahren beschäftigt sich die Ge-
schichtswissenschaft mit dem Verdingkinder-
wesen als spezifisch schweizerischem Phäno-
men. Eine breitere Auseinandersetzung mit
dem Thema fand im vergangenen Jahrzehnt
u.a. im Rahmen eines SNF-Projekts statt. Die
dabei entstandene Datenbank umfasst rund
300 Oral-History-Interviews mit ehemaligen
Verdingkindern; ausserdem gibt die Publi-
kation von Marco Leuenberger und Loret-
ta Seglias mit einer Auswahl von 40 exem-
plarischen Schicksalen einen Überblick u¨ber
das Themengebiet. Die aus dieser Daten-
sammlung hervorgegangene Wanderausstel-
lung «Verdingkinder reden / Enfances vo-
lées» sowie der im vergangenen Jahr vor-
gestellte Kinofilm «Der Verdingbub» mach-
ten eine breitere Öffentlichkeit auf diese jahr-
zehntelang unbeachtet gebliebenen Missstän-
de im schweizerischen Fu¨rsorgewesen auf-
merksam. Weitere Studien sind in Arbeit,
um die noch immer zahlreichen Forschungs-
lu¨cken zu schliessen. Mit Daniela Freisler-
Mu¨hlemann nimmt sich nun eine Erzie-
hungswissenschaftlerin des Themas an und
ermöglicht damit einen anderen Blick auf das
Schicksal Betroffener.

Freisler-Mu¨hlemann geht von der These
aus, dass die Erfahrung von «Verdingung»
ein kritisches Lebensereignis darstellt, das
sich nachhaltig auf die individuelle Biogra-
fiegestaltung auswirkt, und versucht dies an-
hand der persönlichen Entwicklung ehema-
liger Verdingkinder vergleichend darzustel-
len. Als Quellen dienen ihr Oral-History-
Interviews mit drei Männern und zwei Frau-
en, die in ihrer Kindheit und/oder Jugend als
Verdingkinder fremdplatziert und als solche
zu oftmals harter Arbeit hinzugezogen wor-
den sind. Zur Definition kritischer Lebenser-
eignisse werden Konzepte aus den Bereichen
der Psychologie sowie der erziehungswissen-
schaftlichen Biografieforschung zu Hilfe ge-
nommen: Das transaktionale Stress- und Co-
pingkonzept nach Lazarus/Folkmann ist laut

Autorin fu¨r die vorliegende Studie deshalb
bedeutsam, weil es die Verarbeitung kriti-
scher Lebensereignisse nicht von dispositio-
nellen Faktoren abhängig macht, sondern die-
se als einen wechselseitigen Prozess zwischen
personen- und situationsbezogenen Merkma-
len, emotionalen Zuständen und Bewälti-
gungsversuchen sieht. Die erfolgreiche Be-
wältigung hängt massgeblich von Ressour-
cen personaler (Resilienz, Religiosität, Hoff-
nung und Zuversicht, Humor, Selbstwirk-
samkeit) und sozialer Art (soziales Netzwerk)
ab. Die erziehungswissenschaftliche Biogra-
fieforschung nach Schulze versteht die Bio-
grafie als sich selbst organisierenden Lern-
und Bildungsprozess; sie verweist sowohl
auf die «lebensgeschichtliche Erfahrungsauf-
schichtung» als auch auf die gegenwärti-
ge Haltung des biografischen Akteurs gege-
nu¨ber seiner eigenen Vergangenheit. Dieses
Selbst- und Weltbild, dieses autobiografische
Konstrukt der Interviewten ist fu¨r die Au-
torin von Interesse, wenn sie eine Typisie-
rung der jeweiligen biografischen Werdegän-
ge vornimmt. Das Analyseraster von Rosen-
thal spricht in diesem Zusammenhang von
«totaler Wandlung», wenn der Mensch seine
Vergangenheit reinterpretiert und eine neue
Plausibilitätsstruktur entwirft, von «partiel-
ler Wandlung», wenn dem Menschen eine
vollständige Identifizierung mit der Gegen-
wart fehlt und die Lösung von seiner Vergan-
genheit nicht stattgefunden hat, und schliess-
lich von «latenter Wandlung» bei Menschen,
die keine bewusste Veränderung ihrer Selbst-
wahrnehmung vorgenommen haben und die-
se folglich nicht thematisieren können.

An einer Biografie fu¨hrt die Autorin ex-
emplarisch die verschiedenen Analyseschrit-
te vor: Die sequenzielle Analyse dient da-
bei der Untersuchung der biografischen Eck-
daten aus entwicklungspsychologischer Per-
spektive (Herr Mu¨ller lebt während dreier
Jahre bei seinem Onkel als Verdingkind, was
sich u.a. aufgrund wiederholter Entwurze-
lung weiter destabilisierend auf seine Iden-
titätsent wicklung ausgewirkt haben mag),
während die sequenzielle Text- und thema-
tische Feldanalyse zum Ziel hat, eine Regel
fu¨r die Genese der zum Zeitpunkt des In-
terviews präsentierten biografischen Erzäh-
lung herauszuarbeiten (Herr Mu¨ller schil-
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dert unzumutbare Zustände in der Pflege-
familie; seine Selbstpositionierung als Opfer
seines sozialen Umfeldes wird dadurch ver-
stärkt). Die aus den ersten beiden Analyse-
schritten resultierenden Hypothesen werden
in der sequenziellen Fein analyse mittels ob-
jektiver Hermeneutik u¨berpru¨ft und erwei-
tert (Herrn Mu¨ller wurde immer wieder ge-
sagt, dass er «nur ein Verdingkind» sei. Diese
gesellschaftliche Zuschreibung hat sein Han-
deln insofern geprägt, als dieses die tiefen
gesellschaftlichen Erwartungen reproduzier-
te, und er sich von der Norm abweichend
verhielt). Die Rekonstruktion der analysier-
ten Fallgeschichte und deren Kontrastierung
mit den objektiven biografischen Daten bil-
den den Abschluss der Auswertung, bevor
die oben erwähnte Typisierung der Lebens-
geschichte stattfindet (Herr Mu¨ller durch lief
eine partielle Wandlung, indem er sich spä-
ter sozial integrierte; die traumatischen Er-
fahrungen verhinderten bisher eine gänzliche
Lösung von seiner Vergangenheit). Die Auto-
rin fu¨hrt in der Folge an vier weiteren Schick-
salen eine auf die wesent lichen Punkte redu-
zierte Analyse durch, die sich auf eine Kon-
trastierung von latentem Sinn und subjektiv-
intentionaler Repräsentanz konzentriert.

Die Studie von Freisler-Mu¨hlemann er-
probt mit diesem theoretischen Instrumenta-
rium eine neue Herangehensweise im Um-
gang mit mu¨ndlich u¨berlieferten Zeugnis-
sen ehemaliger Verdingkinder. Es gelingt
ihr dabei, die sinngebende Struktur der Le-
benserinnerungen offenzulegen, den wissen-
schaftlichen Blick auf die individuellen Be-
wältigungsstrategien der Betroffenen sowie
die damit verbundenen Lernprozesse zu rich-
ten. Inwiefern sich sowohl Methode als auch
Forschungsergebnisse von den Geschichts-
wissenschaften adaptieren lassen, wird sich
zeigen mu¨ssen. Jedenfalls trägt der respekt-
volle Umgang der Autorin mit den anver-
trauten Lebensgeschichten nicht zuletzt da-
zu bei, dass die tragischen Schicksale dieser
Menschen nicht vergessen werden.
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